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Deutſchland.
Berlin, den 2. December. Die „Neue Preuß. Ztg.“ giebt Folgen-

des als den Jnhalt der Cirkular-Depeſche an, durch welche die deut-
ſchen Regierungen zu den am 2. Januar in Wien zuſammentretenden
Zoll- Conferenzen eingeladen werden: „Die öſterreichiſche Regierung
verwahrt ſich darin gegen den erhobenen Verdacht, als ſei ſie eine Geg-
nerin des Zollvereins, ſie halte denſelben vielmehr hoch mit Unrecht
werde ihr auch vorgeworfen ſie ſei gegen den Vertrag vom 7. Septem-
ber. Derſelbe ſtehe im Gegentheil ganz mit ihren Wünſchen im Ein-
klang aber ſie befinde ſich in der glücklichen Lage, jetzt einen Zolltarif
aufgeſtellt zu haben von dem ſie nur wünſche, daß die Zollvereins-Re
gierungen von ihm Kenntniß nähmen, nicht, um ſich demſelben ſofort
anzuſchließen, ſondern um ſich vor den Verhandlungen des Zollcongreſſes
in Berlin von den Vortheilen zu überzeugen, welche dieſer ihr Tarif für
alle deutſchen Regierungen biete. Es heißt ferner in der Depeſche, daß
es der öſterreichiſchen Regierung nie in den Sinn gekommen ſei, auf
dem Bundestage die Annahme des Tarifs zu erwirken vielmehr habe
ſie von Anfang an beabſichtigt, darüber von Staat zu Staat zu unter
handeln.“ Die „N. Pr. Z.“ glaubt verſichern zu können, daß Preu-
ßen keinen Abgeordneten zur Kenntnißnahme der Vortheile, welche der
öſterreichiſche Tarif allen Bundesſtaaten bietet, nach Wien ſenden wird,
daß dies aber von Sachſen, Heſſen und einigen anderen Staaten geſche
hen werde.

Jm Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten fand geſtern
eine längere Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, Freiherrn v.
Manteuffel, dem außerordentlichen Geſandten in Hannover, General
Grafen Noſtiz, und dem hannoverſchen Generaldirektor der indirekten
Steuern, Klenze, ſtatt.

Die Poſtkonferenz der zum deutſchöſterreichiſchen Poſtverein ge
hörigen Staaten wird in Kurzem ihre Arbeiten beendet haben. Bei den
Verhandlungen über die einzelnen Gegenſtände und Vorlagen hat ſich,
wie das „C.-B.“ berichtet, nicht immer eine übereinſtimmende Anſicht
kundgegeben. Auch die ſo wünſchenswerthe Regulirung des Packetporto-
Tarifs und die möglichſte Gleichſtellung deſſelben für alle Staaten des
Poſtvereins ſoll keine Ausſicht auf ein Zuſtandekommen haben.

Berlin, den 3. December. Heute Nachmittag um 3 Uhr wird in
Charlottenburg der daſelbſt im 54. Jahre am Nervenſchlage verſtor-
bene Dr. der Theologie, Meinhold, bekannt als Dichter, ſo wie
als Verfaſſer der „Bernſteinhexe“ und anderer Sagen, beerdigt. Der
Verſtorbene war, bis vor einigen Jahren, evangeliſcher Prediger in
Pommern und gewann in der letzten Zeit großes Intereſſe für die katho
liſche Kirche.

Aus Greifswald theilt die „Oſtſee-Zeitung“ mit: Der über Haſ-
ſenpflug ergangene Richterſpruch war nicht vom hieſigen Appellhofe,
ſondern von der zuchtpolizeilichen Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts
(beſtehend aus dem Direktor Langerhanns und den Aſſeſſoren Kühne
und Sonnenſchmidt) gefällt worden doch iſt nachträglich noch zu bemer-
ken, daß der Verurtheilte, der auch die Prozeßkoſten tragen ſoll, allem
Vermuthen nach gegen das Erkenntniß appelliren wird.

Stuttgart, Dienſtag, den 2. December. Geſtern hat der Staats
rath Knapp in der Kammer erklärt: Würtemberg werde der am 2. Ja
nuar in Wien ſtatthabenden Zollcongreß beſchicken und überhaupt Alles
thun, was den allgemeinen deutſchen Jntereſſen förderlich ſein känn.

(Tel. Dep. d. C.B.)
Aus Schleswig Holſtein, den 1. December. Den „H. N.“

ſchreibt man aus Altona, daß aus Kiel die bereits gemeldete Landes-
verweiſung des Grafen Reventlou Preetz ſich beſtätige. Dem „H. C.“
geht aus Kiel die Nachricht zu, Graf Reventlou habe Preetz geſtern
verlaſſen, um ſich nach oder in die Nähe von Frankfurt zu begeben.

Altona, den 1. December. Die preußiſche Regierung hat den
Paſtor Valentiner aus Tönning, welcher unter dem Tilliſchſchen Regi
mente ſeines Amtes entſetzt wurde, einen durch theologiſche Bildung und
praktiſche Tüchtigkeit ausgezeichneten und bewährten Mann, zum Pre-
diger an der deutſchen Gemeinde in Jeruſalem ernannt, um daſelbſt
unter preußiſchem und engliſchem Schutze dies neu begründete Amt zu
verſehen, und iſt derſelbe in dieſen Tagen mit Familie abgereiſt, um

ſeinen Poſten zu erreichen. (Börſ. H.)
Aus Frankfurt a. M. vom 29. November ſchreibt man der „All

gemeinen Zeitung“: Die Bundes-Central- Polizeibehörde ſoll
nun doch, des bisherigen Widerſtrebens einiger deutſchen Mittelſtaaten
ungeachtet, demnächſt eingeſetzt werden, da die in Vorſchlag gebrachten
Vorkehrungen nicht ganz ausreichend erſcheinen, und ſicherheitspolizeiliche
Maßnahmen, vorzüglich mit Bezug auf mögliche Vorfälle und Ereigniſſe
in Frankreich, England und Jtalien geboten werden dürften. Berathun-
gen in dieſer Beziehung ſind bereits gepflogen worden. Die preu
ßiſche Regierung hat die Einzahlung des betreffenden Antheils auf
eine unter dem 8. Juli d. J. von Seiten der Bundesverſammlung aus
geſchriebene Umlage von 532,000 Fl. an folgende zwei Bedingungen
geknüpft: 1) Die Bundesverſammlung wolle beſchließen, daß die Nord
ſeeflotille ferner nicht als Eigenthum des Bundes beizubehalten ſei, daß
ſie daher von den Staaten, welche eine Nordſeeflotille bilden wollen,
gegen Erſtattung des jetzigen reellen Taxwerthes entweder übernommen
oder aufgelöſt werde. 2) Dieſer Beſchluß möge noch vor Ablauf dieſes
Jahres gefaßt werden, ſo daß es keiner weiteren Einzahlung der Unter
haltung der Flotte bedürfe.



Frankreich.
Berlin, den 2. December. Zur Ergänzung der bereits im

„Königl. Pr. St.-Anz.“ mitgetheilte Depeſche theilen wir zuvörderſt
noch heute um 3 Uhr Nachm. aufgegebene Depeſche mit:
Dieſe Nacht ſind die Generale Changarnier, Lamoricière
und andere wichtige Deputirte verhaftet worden. Dieſen
Morgen iſt der Palaſt der Nationalverſammlung von Truppen um-
ſtellt worden, welche keinen Abgeordneten eintreten laſ-
ſen. Ganz Paris mit Militair bedeckt.

Abends 8/, Uhr geht noch folgende telegraphiſche Depeſche ein:
Paris, den 2. December, Nachmittags 4*/, Uhr. Nach den

ſo eben erſchienenen Proklamationen erklärt der Präſident die Natio-
nalverſammlung für aufgelöſt, das allgemeine Stimmrecht
wieder hergeſtellt. Das Volk iſt J 14. bis 21. December
in ſeine Wahlverſammlungen berufen. er Staatsrath aufgelöſt.
Die erſte Diviſion in Belagerungszuſtand. Herr v. Morny Mini-
ſter des Jnnern. Fould und Rouher treten wieder in das Kabi-
net ein. Der Präſident hat eben verſchiedene Stadttheile durch
ritten und iſt von den Truppen gut empfangen worden. (Pr. Z.)

Rach einer telegraphiſchen Nachricht über Brüſſel ſind heute
Morgen in verſchiedenen Franzöſiſchen Grenzplätzen die nichtbona-
partiſtiſchen Kommandanten und Offiziere verhaftet worden.

(T. D. d. N. Pr. Z.)
Die „NationalZeitung“, natürlich eine große Feindin des

Präſidenten, berichtet Folgendes: Es wird den meiſten unſerer Leſer
ergangen ſein, wie uns ſelbſt, daß ſie beim Leſen der in unſerem Abend-
blatt an die Spitze der Berliner Nachrichten geſtellten telegraphiſchen
Depeſche aus Paris von heute Morgen, gefragt haben: iſt es wahr?
iſt es alſo wirklich? hat er doch endlich den Staatsſtreich gemacht? Es
war ſeit lange in Frankreich von einem Staatsſtreich die Rede, Chan-
garnier hatte ſchon vor mehr als 14 Tagen ſeine Verhaftung gefürchtet;
die Rede an die Ausſteller traf mit der Denunciation des „Conſtitu
tionnel“ zuſammen der Jmproviſator von Straßburg und Boulogne
war ganz der Mann, von dem man ſich der That verſehen konnte. Ein
beſonderer Anlaß jetzt gerade, heute, den Staatsſtreich zu machen, liegt
nicht vor. Aber darum iſt es eben ganz in der Art ſeiner früheren
Affairen. Sein Onkel machte auch ſeinen großen Staatsſtreich im Win-
ter, am 18. Brumaire (9. November). Der 10. December, der Tag
des Neffen, iſt vor der Thür. Am 2. December war die Schlacht bei
Auſterlitz und die Salbung des Kaiſers Napoleon. Das paßt alles in
den Gedankenkreis eines Menſchen, der an ſeinen Stern glaubt, der
von Abenteurern umgeben iſt, die ihn längſt zu einem ähnlichen Hand-
ſtreich gedrängt haben.

Paris. Am 26. November iſt Marſchall Soult, 82 Jahr alt, auf
ſeinem Schloß zu Saint Amand geſtorben.

Nach in Berlin eingegangenen Berichten z. B. Thiers.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 27. November. Der großbritanniſche Geſandte Aber-

eromby iſt nach dem Haag beſtimmt; in Turin bleibt vorläufig nur ein
einfacher Geſchäftsträger zurück, worüber viel raiſonnirt wird. Auch
die Jnterpellation des Kriegsminiſters durch Brofferio führte zu keinem
Ergebniſſe. Der Jnterpellant, des Mislingens im voraus gewiß, hatte
keine motivirte Tagesordnung beantragt. Lamarmora's Vertheidigung
ward mit großem Beifall aufgenommen; er wiſſe Feinde in der Armee
zu haben, trachte jedoch nach keinerlei Popularität mit Hülfe der Jn-
triguen. Die Abgeordnetenkammer debattirte einen Geſetzvorſchlag
über Regulirung der Sparkaſſen. Jm Senate meldete Caſtagneto eine
Interpellation wegen der Erbauung eines proteſtantiſchen Gottes-

hauſes an. (T. D.)Dänemark.
Kopenhagen, den 28. November, Morgens. Jn Eile. Die

Auflöſung des Reichstages ſteht bevor. Das Miniſterium
ſcheint zu dieſem Aeußerſten feſt entſchloſſen. Nicht unwahrſcheinlich,
daß dann das jetzige Grundgeſetz einem neuen, für alle Theile der
Monarchie gleichmäßigen Verfaſſungsſtatut Platz machen wird. Viel-

leicht heute Abend Näheres. (N. Br. Z3.)
Vermiſchtes.

Die kürzeſte Correſpondenz Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs.
Da vo jetzt die Königswache ſteht, ſtand vor 20 bis 30 Jahren ein
unanſehnliches Wachthaus und neben demſelben hielt ein alter Knapp-
hans Wurſt, Schrippen und Branntwein feil, um damit die Soldaten
zu erquicken. Zwiſchen dieſem alten Knapphans und dem heochſeligen
Könige beſtand nun inſofern ein Verhältniß, als der alte Knapphans
alle Morgen ſeine weiße Zipfelmütze ehrerbietigſt zog, wenn Se. Mäje
ſtät kurz nach dem Aufſtehen zum Fenſter herausſah, um das Wetter zu
erforſchen. Als die neue Königswache gebaut werden ſollte, war dem
Knapphans angekündigt, daß er mit ſeiner Bude fort müſſe, da das
ſchöne Gebäude eine ſolche Verunzierung nicht ertragen könne. Knapp-
hans aber erinnerte ſich ſofort ſeines hohen Gönners und beſchloß an
den König zu ſchreiben. Er frug daher ſeine Freunde, wie man ſolche
Schreiben abfaſſe, und erhielt den Rath, ja recht kurz zu ſchreiben, da
Se. Majeſtät viele Worte nicht leiden könne. Der Knapphans ſetzte
ſich daher hin und ſchrieb

„Da die neue Königswache gebaut wird, wo bleibt
Knapphans

Der König ſchickte den Brief zurück, nachdem er die beiden Wörter
„da“ und „wo“ mit einander verwechſelt hatte. „Wo die neue Königs-
wache gebaut wird, da bleibt Knapphans.“

Einem Lotterie Kollekteur, welcher auf gut Glück ein Loos an
einen Pommerſchen Dorſſchulzen ſandte, wurde dieſes mit folgenden Zei-
len zurückgeſchickt:

Geldmacherei und Lotterie
Und Schätze graben frommet nie,
Wird Manchen noch gereuen.
Mein Spruüchlein heißt:
Arbeite brav und leb' gen au!

Mit dieſen habe ich die Ehr', Jhne das Loos zurückzuſenden und

empfehle mir. Der Pommer.Ein Actuar ſtellte neulich das Signalement eines Handwerks-
burſchen auf und bediente ſich bei den einzelnen Poſitionen folgender
Redensarten: Haare, ganz friſch geſchnitten Stirn, glatt oder runz-
licht, je nach dem Affekt; Augenbrauen, den Kopfhaaren gleich Naſe,
oft blutend in Folge heftigen Nieſens; Mund, vorlaut; Zähne, oft
ſchmerzhaft; Kinn, unbärtig bis zum Eintritt in das männliche Alter
beſondere Kennzeichen, ſeine Mutter iſt geſtorben, und er hat zuweilen
Sodbrennen.

Die „Bresl. Ztg.“ erzählt Folgendes als buchſtäblich wahr:
Zu einem Miniſter eines kleinen Staates kam eine Offizierswittwe.
Mein Mann iſt todt; ſo lange er lebte, hatte ich Brot. Nun habe ich
nicht ſo viel, daß ich ihn begraben laſſen kann, ach, um Jhres guten
Herzens willen, retten Sie mich und geben Sie mich nicht dem Hunger
und der Verzweiflung Preis! Es ſoll Jhnen geholfen werden, meine
gnädige Frau! ſagte der Miniſter kommen Sie morgen wieder.
Den andern Morgen ließ der Miniſter einen ausgeſungenen Sänger
kommen Was haben Sie Gage, mein Herr? Zweitauſend Thaler.
O! ſagte der Miniſter Sie könnten jetzt eine große, eine men-
ſchenfreundliche That thun, und die ganze Ehre davon allein haben
einer armen Wittwe könnten Sie helfen! Wär's nicht möglich, daß
Sie mit tauſend Thalern leben könnten Nein! ſchrie der Sän-
ger das Talent muß bezahlt ſein; lieber geben Sie mir meinen
Abſchied! Was für ein edelmüthiger Mann Sie ſind! ſagte der
Miniſter nun kann ich fünf Nothleidenden mit Jhrem Gehalte hel-
fen! Sie ſollen Jhren Abſchied haben. Der Miniſter klingelte.
Die Wittwe trat herein. Madame, Jhnen iſt geholfen. Hier iſt
eine Anweiſung auf zweihundert Thaler für die Leichenkoſten Jhres Ge
mahls, und ein Jahrgehalt von fünfhundert für Sie. Danken Sie
nicht mir, ſondern hier dieſem würdigen Manne, der die Güte gehabt,
es Jhnen abzutreten. Die Wittwe neigte ſich tief, und der Triller
ſchläger ging wie vom Blitze geröſtet hinweg.

Ein Wiener Weinhändler verſahe die Annonce, mit welcher er
vor Kurzem in einem dortigen Blatte ſein Lager empfahl, mit dem
Schluſſe: „Jch bemerke, daß ich zu allen meinen Weinen die beſten
Quellen benutze.“

Auf einem Ball in einem der vornehmſten Pariſer Häuſer er-
regte der Halsſchmuck der Gräfin B. wegen ſeiner Koſtbarkeit allgemei-
nes Aufſehen. Eine ihrer. Freundinnen bemerkte, als man gegen ſie
davon ſprach: Er hat aber auch einen ſeltenen Preis gekoſtet! Und
welchen Vierzigtauſend Rubel und vier Monate Gefängniß!
Man drang in ſie, ſich über dieſe vier Monate Gefängniß näher zu er-
klären, und ſie erzählte Folgendes: Als die Gräfin in P. lebte, einer
Stadt, wo auch der Reichſte nicht reich genug iſt, kam eines Morgens
ihr Juwelier zu ihr als ſie eben beſchloſſen hatte, in ihren Ausgaben
mit größerer Sparſamkeit zu Werke zu gehen. Sie hielt ſich für ſtark
genug, jeder Verſuchung zu widerſtehen, und ließ trotz jenes Vorſatzes
den Juwelier eintreten. Er legte ihr einen Halsſchmuck von außeror-
dentlicher Koſtbarkeit vor. Sollte ſie ihn kaufen Er war ſchön, aber
wie viel vergab ſie ſich dabei ihrem eben gefaßten Vorſatz gegenüber,
wie hätte ſie vor ihrem Spiegel erröthen müſſen! Und noch dazu beſaß
ſie nicht einmal die 40,000 Rubel, welche der Schmuck koſten ſollte.
Um aus dieſer ſchwierigen Lage zu kommen, bedurfte es eines jener
heroiſchen und unerwarteten Entſchlüſſe, welche die Liebe zum Schönen
allein einer Weltdame einflößen kann. Können Sie ſagte ſie zum
Juwelier mir dieſen Schmuck aufheben? Jn vier Monaten werde
ich den Preis dafür zahlen. Der Juwelier ließ ſich nicht lange bitten
vier Monate ſind bald vergangen, dachte er, und die Gräfin wird nichts
abhandeln. Kaum hatte er ſeinen Schmuck wieder mit fortgenommen,
als die ſtoiſche junge Dame ihrem Haushofmeiſter klingelt. Jch ver-
reiſe ſagte ſie ich verreiſe auf längere Zeit; verabſchieden Sie
meine Leute, verkaufen Sie meine Pferde, ich ſchließe das Haus. Jn
der That ging ſie noch an demſelben Abend in ein Kloſter und entſagte
der Welt auf vier Monate. Nach Verlauf dieſer Zeit trat die frei
willig Gefangene aus ihrem Kerker wieder hervor; ſie hatte 40,000
Rubel erſpart und beſaß den ſchönen Schmuck.

Mrs. Greensfield, die als Sängerin in Amerika jetzt Fu-
rore machende Negerin, die man ſelbſt der Lind als beachtenswerthe Ne-
benbuhlerin zur Seite ſtellt, erſchien neulich in einem Modemagazin, um
fleiſchfarbene Strümpfe, die neueſte Balltoilette in Amerika, zu
kaufen. Der Commis legte ihr ſchwarze vor.

Vor einem Gaſthauſe in einer kleinen Provinzialſtadt langte
ein Kärner mit einem bedeckten Wagen an, welcher dort ein Stündchen
raſten wollte. Da er ſchon früher die Erfahrung gemacht, daß während
ſeines Verweilens in der Wirthsſtube die auf ſeinem Wagen befindlichen
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Käſe und anderen Delikateſſen unter den Einwohnern des Städtchens
unbekannte Liebhaber gefunden hatten, erſuchte er den Wächter der Nacht,
aus Freundſchaft die Schätze ſo lange unter ſeine Obhut zu nehmen,
als er ſelbſt zu ſeiner Reſtaurirung in der Wirthsſtube bedürfte. Dem
Wächter der Nacht mochte das rauhe Novemberwetter nicht behagen,
und er ſtreckte ſich behaglich unter der Leinwand des überwölbten Wa-
gens aus. Ein ſanfter Schlummer überfiel den Wächter. Der
Kärner kehrte zurück, überzeugte ſich mit einem flüchtigen Blick auf ſeine
Habſeligkeiten, daß ihm nichts entwendet ſei, und fuhr im langſamen
Trott auf der Chauſſee weiter. Nach einigen Stunden erwachte der
Verborgene aus ſüßem Schlummer, ſprang ſchlaftrunken aus dem Wagen,
und hörte in demſelben Augenblicke eine Thurmuhr die zweite Stunde
ſchlagen. Der Wächter beginnt nun in getreuem Pflichteifer die
Stunde auszurufen. Dieſes unberufene Pfuſchen ins Amt kränkte den
angeſtellten Wächter der Stadt, in welcher der Wagen eben angelangt
war. Er ſtellte den Fremdling im NachtwächterKoſtüm zur Rede;
es entſpann ſich eine heftige Debatte über ihre Kompetenz, bis andere
Genoſſen der Nachtwächterſchaft beide bis zum Morgen an einen ſtillen
Ort führten, wo ſich das huwmoriſtiſche Räthſel löſte.

Jn dem an Genf grenzenden Pays de Gex zeigen ſich von Zeit
zu Zeit Bären. Dieſes Jahr ſollen daſelbſt nicht weniger als ſieben
bis acht dieſer Beſtien hauſen jedenfalls war man einer derſelben ſicher.
Kaum war der erſte Schnee gefallen, ſo machten ſich einige kühne Jäger
aus der Umgegend von Collonges auf den Weg, um das Unthier zu
erreichen. Bald hatten ſie die Spur gefunden und um das muthmaß-
liche Verſteck deſſelben eine Kette gebildet. Die ausgeſtellten Wachen
hatten Weiſung, ruhig an ihrer Stelle zu verharren indeſſen die Hunde
losgelaſſen wurden, um die Beute in ihren Schuß zu treiben. Es
dauerte nicht lange, ſo debouchirte der Bär mit einer anſtändigen Fa
milie aus dem Wald, aber ſo raſch, daß die beiden Wachtpoſten, in
deren Schuß ſie liefen, etwas unangenehm überraſcht wurden. Sie
hatten ſich warm in Paletot und Burnus gehüllt, die Hände in den
Taſchen, Cigarren im Mund, die Flinten an einen Baum gelehnt, und
wußten nun nichts Eiligeres zu thun, als Hals über Kopf den Berg
hinunter zu trollen und das Weite zu ſuchen. Sie durften Gott danken,
daß der quäſtionirliche Bär ein pflichtgetreuer Familienvater war, der
nicht von ſeinen Jungen läßt und ſich deshalb vollkommen beruhigt
fühlte, als er ſeine reſpektable Familie von läſtigen Hunden und Herren
befreit ſah. Mit der ihm eigenen unverwüſtlichen Seelenruhe ſchaute
er ſich in der Gegend um und als geiſtreiches und praktiſches Geſchöpf,
das er trotz ſeines zurückgezogenen und miſanthropiſchen Lebens immer
iſt, hatte er bald die wohlbeſpickte Waidtaſche des einen Jägers entdeckt
und als res nullius quae cedit primo occupanti (d. h. als herrenloſes
Gut) in Beſchlag genommen zu Handen ſeiner und ſeiner Familie. Wäh-
rend deſſen hatte ſich ein hoffnungsvoller Sohn des Vaters in gleich
richtigem juriſtiſchen Jnſtinkt des zierlichen Huts (chapeau- gibus) be-
mächtigt, den der andere Jäger beim erſten Purzelbaum verloren, und
wußte recht menſchlich mit ihm umzugehen, indem er ihn auf den Kopf
ſetzte und damit auf zwei Beinen herumſtolzirte. Unterdeſſen hatten die
kühnen Jäger, nachdem ſie ſich am Fuße des Bergs überzeugt, daß ſie
noch lebten, auf eiligſte ihre Wohnungen geſucht und eine entſetzliche
Schilderung von dem Kampf gemacht, den ſie mit einer ganzen Truppe
Bären beſtanden, ſo daß ſie nur durch ein Wunder des heiligen Hubert
gerettet worden. Gegenwärtig liegt der eine Jäger zu Bett und leidet
am Katarrh, der andere ſucht ſeine auf der Flucht im Wald verlorene
Waidtaſche.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
London, den 24. November. (Dampfpflügen). Wir hatten am

Freitag Gelegenheit, Augenzeuge einer ſehr erfolgreichen Anwendung der
Dampfkraft zum Umpflügen des Ackers zu ſein. Ein von Herrn James
Uſher, Brauereibeſitzer, erfundener Lokomotivpflug wurde auf einem gro
ßen Felde des Gutes Bankholm bei Jnverleith in Bewegung geſetzt.
Das Modell davon war ſchon in der Londoner Jnduſtrieausſtellung zu
ſehen dies jedoch war das erſte Experiment von genügendem Umfange,
um die Verdienſte der Erfindung zu würdigen.

Der Dampfpflug konnte in einer kleinen Entfernung für eine Ei-
ſenbahnlokomotive ohne Tender gehalten werden; er bewegt ſich jedoch
in entgegengeſetzter Richtung und die ſich um eine Axe drehenden Pflug-
ſcharen befinden ſich dicht hinter dem Schornſteine. Die Adoptirung
fortbewegender Kraft unterſcheidet dieſe Maſchine von den meiſten andern
Dampfpflügen, welche bis jetzt erfunden ſind, denn das Syſtem mit ſte-
henden Maſchinen und endloſen Ketten war das gewöhnlich früher an
gewandte. Die Maſchine des Herrn Uſſher iſt deshalb viel einfacher,
transportabler und beſſer auf unebenem Lehm Boden anzuwenden, wäh-
rend die von ihr in derſelben Zeit gethane Arbeit mindeſtens eben ſo
groß iſt.

„Die Erfindung beſteht,“ nach den Worten des Erfinders, „erſtens
darin, daß eine Anzahl Pflugſcharen rund um eine Axe befeſtigt wird,
ſo daß dieſelben bei der Fortbewegung nach und nach in Thätigkeit
kommen und zweitens daß eine andere Serie von Pflugſcharen oder
anderen Jnſtrumenten zur Bearbeitung des Ackers mittelſt der Dampf-
kraft in rotirende Bewegung geſetzt wird, ſo daß der Widerſtand des
Bodens, wenn die Juſtrumente in die Oberfläche eindringen und durch
dieſelbe gehen, das Forttreiben bewirkt. So wirken die Pflugſcharen
in dem Boden in derſelben Weiſe, wie die Räder am Dampfſchiff, welche
das Schiff fort bewegen im Waſſer, und da der Widerſtand der Erde

größer iſt als der des Waſſers, ſo iſt auch die entwickelte Kraft ver
hältnißmäßig größer.

Die ausgeſtellte Lokomotive hatte 10 Pferdekraft, und obgleich nur
4 Pflüge daran befeſtigt waren, ſo war ſie doch derartig eingerichtet,
daß ſie 6 bewegen konnte, und kann fähig gemacht werden 8 oder ſelbſt
10 ohne Vermehrung der Kraft arbeiten zu laſſen. Natürlich kann die
Kraft, welche der Maſchine gegeben werden kann, unendlich vermehrt
werden, und die Reihe der Pflugſchare kann ſo lang gemacht werden,
daß ſie jeder Breite des Ackers angemeſſen iſt. Aber wie es ſcheint war
die Maſchine, mit welcher der Verſuch gemacht wurde, der Größe nach
die anwendbarſte. Die Pflugſcharen dringen in den Boden 7-—-9 Zoll
tief, alſo etwas tiefer als der PferdePflug; doch anſtatt der regulären
Furchen, welche wir gewohnt ſind zu ſehen, war der Lehmboden ſo loſe
wie ein Gartenbeet aufgebrochen. Das Feld, auf welchem der Verſuch
gemacht wurde, war hügelig, aber der Dampfpflug kann Steigerungen
von 15 auf 100 überwinden, ſo daß faſt alles urbare Land in Großbri-
tannien damit zu beackern iſt.

Obgleich es bei dieſen erſten Verſuch nicht definitiv feſtgeſtellt wer-
den konnte, mit welcher Schnelligkeit die Maſchine vorwärts ging, ſo
kann man doch annehmen, daß ſie doppelt ſo ſchnell arbeitete, als ein
gewöhnlicher Pferdepflug, dies wenigſtens war die Schätzung verſchie-
dener anweſender praktiſcher Landwirthe. Dies nun als das Richtige
vorausgeſetzt, und angenommen daß bei der Maſchine 6 Reihen Pflug-
ſcharen und nur 2 tüchtige Männer in Thätigkeit ſind, ſo kann man
leicht die große gemachte Erſparung abſchätzen, da zu derſelben Arbeit
ſonſt 12 Pflüge mit 12 Männern erforderlich ſind. Die Anſchaffungs-
koſten eines Lokomotivpfluges werden ſich auf 2600 3200 Thlr. ſtel-
len aber dieſe Summe würde weniger zu bedeuten haben, da, wenn
der Gebrauch dieſer Pflüge allgemeiner wird, ſolche Dampfpflüge, wie
ſchon jetzt die Dampfdreſchmaſchinen leicht durch die Landwirthe von
Unternehmern gemiethet werden könnten.

Es würde vorzeitig ſein, jetzt ſchon Konjekturen anzuſtellen, was
einſt die allgemeine Benutzung des Dampfes zu landwirthſchaftlichen
Zwecken für Erfolge haben mag. Dieſer mächtige Helfer hat bereits in
manchen ſonſt mit Handarbeit betriebenen Geſchäften eine völlige Um-
wälzung zu Wege gebracht und mag beſtimmt ſein, ſowohl die länd-
lichen als die ſtädtiſchen Gewerbe gänzlich umzuändern. Die Anwend-
barkeit der oben beſchriebenen Erfindung wurde von allen, welche die-
ſelbe ſahen, zugeſtanden, und es war evident, daß das Prinzip in
bedeutender Ausdehnung in praktiſche Entwickelung getreten und daß,
wenngleich noch mehrere ſichtbare Mängel vorhanden waren, dieſe leicht
abgeſtellt werden und ebenfalls neue und ſehr wichtige Verbeſſerungen
hinzugefügt werden konnten.

Bei einem der Verſuche wurde eine Egge an die Pflugmaſchine
angehängt und es iſt anzunehmen, daß wenn eine Säemaſchine und
vielleicht noch eine zweite Egge zum Nacheggen hinzugefügt wird, die
ganze Frühjahrsarbeit mit Einem Male vollendet werden kann.

Faſſen wir nun ſchließlich zuſammen, was bis jetzt durch die
Dampfkraft bei. der Landwirthſchaft in England geleiſtet wird, ſo ſehen
wir, daß dieſelbe ſich ſchon faſt aller Arbeiten dieſes wichtigen Gewer-
bes bemächtigt hat. Nach dem Vorgange des Herrn Kennedy in Myre-
mill, treiben Dampfpumpen den in Jauche aufgelöſten Dünger in eiſer-
nen Röhren über die Felder. Soll ein Schlag gedüngt werden, ſo
öffnet ein Arbeiter eine Klappe an einer dieſer Röhren, ſchraubt einen
GuttaperchaSchlauch an und beſprengt mit der durch Dampfkraft durch
denſelben getriebenen Jauche das Land. Der Dampf düngt alſo. Dann
kommt der Dampfflug, welcher pflügt, eggt und ſäet. Das reife Ge-
treide wird endlich durch die mehrfach in dieſen Blättern beſchriebene
Amerikaniſche Mähmaſchine, die allerdings bis jetzt noch durch Pferde-
kraft bewegt wird, gemäht. Das gemähte Getreide aber driſcht die
Dampfdreſchmaſchine und ſchneidet das Stroh gleichzeitig zu Häckſel. Der
überſchüſſig entwickelte Dampf dämpft das Viehfutter. Aber hiermit iſt
die Arbeit des Dampfes noch lange nicht beendet er pumpt das Waſ-
ſer in die Ställe zum Tränken des Viehes und zum Reinigen des Ge-
bäudes, er preßt Ziegeln in der ländlichen Ziegelei, er ſticht Torf,
windet die Säcke mit Getreide auf den Boden, kurz er iſt dem Engli-
ſchen Landwirth in faſt allen Branchen ein unentbehrlicher und mäch-
tiger Gehülfe geworden.

Und ohne den Eiſenzoll, welcher in Deutſchland das Maſchinen-
weſen niederdrückt, würden wir ihn dort bald dieſelbe große Rolle in
der Landwirthſchaft wie hier ſpielen ſehen. Die landwirthſchaftliche
Kultur würde ſich dann durch ſeine Hülfe auf eine Höhe heben, welche
ſolche Jahre wie das jetzige, in dem die Produktion der Nahrungs-
ſtoffe an vielen Orten ſcheinbar hinter der Konſumtion zurückgeblieben

iſt, immer ſeltener machen muß. k.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Albertine Schulze und Hermann Poewe (Gom-
mern und Magdeburg). Magdalenga Voigt und Auguſt
Courths (Weſterhüſen und Nordhauſen).

Getraut: Emma Nicolai und Kaufmann Krüſecke (Cüppen
und Berlin). Diaconus Bernhard Hanſi und Luiſe Hanſi
geb. Gröbner (Naumburg). G. Dupuis und Frl. M. Brückner
(Halle).

Geboren: Schmiedemeiſter Gottlieb Wenck, ein Sohn (Halle).
Geſtorben: Doris Nordmann geb. Bock (Magdeburg).

Leopoldine v. Malinowsky (Berlin). Sander, eine Tochter,
Agnes (Ballenſtedt). Verw. Faktor Wohllebe (Weißenfels).
Ortsſchulze Chriſtian Auguſt Rothe (Trotha).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zufolge einer Veroffentlichung der hohen Mini-
ſterien fur Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten
und der Finanzen vom 28. Juli c. werden die
Schwarzburg Rudolſtadter Kaſſen Anweiſungen ein
gezogen, gegen baar Geld oder neues Papiergeld
eingetauſcht, aber mit Ende December d. J. werthlos.

Wir machen Handel und Gewerbetreibende hierauf
aufmerkſam.

Halle, den 6. Auguſt 1851.
Der Magiſtrat.

m

Bekanntmachung.
Da der hierſelbſt vor Weihnachten ſtattfin

dende erweiterte Wochenmarkt in mehreren Ka-
lendern irrthümlich als Krammarkt aufgeführt
iſt, ſo machen wir die die Krammärkte beſuchen-
den auswärtigen Verkäufer darauf aufmerkſam,
daß dieſelben auf gedachten Wochenmarkt nicht
zugelaſſen werden,

Halle, den 1. December 1851.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis Gerichte zu

Halle a. d. S. I. Abtheilung.
Die dem Bäckermeiſter Auguſt Chriſtoph

Wagner zugehörige Hälfte von den ſogenannten
Koſſathengute Nr. 23 zu Eisdorf, welches
gegenwärtig und zwar nach der bereits ausge-ſührten jedoch noch nicht beſtätigten Separation

in folgenden Realitäten beſteht
a) Wohnhaus, Anbau und Hintergebäude (beide

bewohnbar) nebſt Backofen und Torſſchuppen,
b) einem Garten 35 (Ruthen enthaltend,
c) 2 Morgen 70 ORuthen Wieſe.
d) 1 Morgen 86 ORuthen Anger,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen
in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 17 einzuſehenden Taxe abſchätzt auf
1393 Thlr. 25 Sgr., alſo zur Hälfte auf 696
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., ſoll

am 9. März 1852, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Deputirten, Herrn
Kreisrichter von Landwüſt, meiſtbietend verkauft
werden. Der dem Aufenthaltsorte nach unbe
kannte Dr. Guſtav Adolph Kurze wird hierzu
vorgeladen.

Jn der Königl. Oberforſterei Zöckeritz auf dem
Schutzbezirke Sandersdorff, ſollen eine Quan-
tät Hölzer, beſtehend in circa 100 kiefernen Reis
klaftern,

Montag, den 15. December C.,
öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige wollen am
gedachten Tage Vormittags um 10 Uhr, am Haus
chen im Stackendorfer Buſche ſich einfinden und
von den nahern Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Zöckeritz, am 26. November 1851.
Königl. Preuß. Oberförſterei.

echte Goldmuſcheln oder Maler-
gold empfiehlt Carl Haring.

Bekanntmachung.
Die Herzogl. Domainen zu Libbesdorf und

Lauſigk, etwa 1 Meile von Deſſau belegen,
mit den Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, der
Fiſcherei, dem Vieh und Wirthſchafts Jnven-
tarium, ſowie mit
1299 Morgen 132 CMuthen Acker,

190 17120 4719 1435 98ſollen zuſammen

Wieſe,
privativer Hutung,
Pflanzungen,
Gärten,

den 5. Januar 1852, früh 10 Uhr,
im Locale der unterzeichneten Regierung auf 18
Jahre, von Johannis 1852 bis dahin 1870,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungs Bedingungen ſind gegen
portofreie Einſendung von 1 Thlr. von unſerer
Canzlei zu erhalten.

Jeder der drei Beſtbietenden hat zur Sicher-
heit ſeines Gebotes 500 Thlr. im Termine zu
deponiren.

Deſſau, den 26. November 1851.
Herzogl. Anhaltiſche Regierung.

v. Baſedow.

Jm Auftrage der Wittwe und Univerſal-Erbin
des allhier verſtorbenen Maler Klocck fordere ich
alle diejenigen, welche entweder zu dem Nach
laſſe des Letztern etwas verſchulden oder aber
an dieſen Nachlaß Anforderungen haben, auf,
ſich möglichſt bald bei der Wittwe oder mir zu
melden und beziehungsweiſe ihre Schulden zu
bezahlen und ihre Anſprüche zu liquidiren.

Halle, den 28. November 1851.
Der Juſtizrath

Fritſch.

Jn Baumgärtner's Buchhandlung zu Leip-
zig iſt ſo eben erſchienen und an alle Buch-
handlungen verſendet worden:

Lehrbuch
zum Gebrauche bei

der Chemie
Vorträgen ſo wie auch zum

Selbſtſtudium für Mediciner, Pharmaceuten, Land-
wirthe und Techniker faßlich bearbeitet

von

Dr. Willibald Artus,
Profeſſor zu Jena c.

Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe.
drei Tafeln Abbildungen.

Mit
gr. 8. broch. 3 Thlr.

Hülfsbuch für den gewerblichen Chemiker
oder Sammlung von Formeln, Regeln und
Tabellen der Mechanik, techniſchen Wärme-

lehre
Zum Gebrauche bei

und Chemie.
Anlage und rationellem Be

triebe von chemiſchen Fabriken, Salinen, metallur-
giſchen Etabliſſements, Porzellan- und Glas-
fabriken, Seifenſiedereien, Färbereien, Braue-
reien 2c., ſo wie auch bei Studium der chemi-
ſchen Technologie. Nach den neueſten Forſchun-
gen der technologiſchen Wiſſenſchaften bearbeitet

Moritz
von

Gerſtenhöfer.
Mit 39 in den Text eingedruckten Holzſchnitten.

8. geb. 1 Thlr.

Eine ſchöne Auswahl vergoldetes Terrolith Geſchirr, als: Conſolen, Ampeln, Blumentopfe, Eta
gèren und mehrere andere Gegenſtände empfing und empfiehlt F. A Pallme.

Die Mode- Handlung von G. Rothkugel
erhielt die neueſten Pariſer Schärpenbänder und franzöſiſchen Stickereien. Die oft vergriffenen
Chine-Shawls à 10 Sgr. ſind zu haben bei G. Rothkugel.

Ballkränze und Haargarnirungen, ſowie eine große Auswahl
der geſchmackvollſten Schärpen in allen Breiten empfehlen

C. Sachs Comp.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Brennerei.
Ein Brennapparat, Doppel-Piſtorius, zu

Wispel Kartoffel Betriebe, mit allen nothigen
Utenſilien, im beſten Stande, ſoll auf dem Ritter-
gute Oelſchau bei Leipzig verkauft werden.

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfander

aus den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguſt, Sep
tember, October und November 1850 findet
den 15. December d. J. und folgende Tage,

Nachmittags von 2 Uhr ab,
kl. Klausſtraße Nr. 927 ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfander iſt nur
bis zum 24. November zulaſſig.

Halle, den 10. October 1851.
M. Goldſchmidt.

Parfümerien.
Haaröle, Pomaden, Seifen, Extraits,

ächtes Bau de Cologne, Eau de Lavande
und Eau de Naumburg, ſo wie Kopf-,
Zahn-, Nagel- und Taſchenbürſten zu
möglichſt billigen Preiſen empfiehlt

G. Leidenfroſt, Choiffeur.
gr. Steinſtraße Nr. 182.

Nachdem ich aus meiner bisherigen Stellung
als Militair-Ober Arzt getreten, zeige ich dem
geehrten Publicum ergebenſt an, daß ich mich

in hieſiger Stadt als Arzt, Wundarzt und Ge-
burtshelfer niedergelaſſen habe.

Lauchſtädt, den 16. November 1851.
K. Klotz.

10 15,000 Thlr. ſowie 600 Thlr.
und 700 Thlr. ſind auf gute Hypothek durch
mich auszuleihen.

Gödecke, Rechtsanwalt.

Den Herren Gutsbeſitzern und Oekonomen
empfehle ich eine neue, ganz wohlfeile Art

Pferdedecken
von amerikaniſchem Gewebe, groß, dauerhaft
und warmhaltend, das Stück zu 25 Sgr. und
1 Thlr. Friedrich Arnold am Markt.

Donnerſtag, den 4. December:

Stille Waſſer ſind tief.
Luſtſpiel in 4 Akten von F. L. Schröder.

A. Döbbelin.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 2. Dec. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. Z.
am 3. Dec. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. December,

am alten Pegel Nr. 0 und Zoll, am neuen Pegel
7 Fuß Zoll.

Magdeburg, den 2. December. Zf. Brief. Geld.
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1023

Scttaatsſchuld-Scheine 34 894 883

Verein. Dampfſchifff.Stamm-Act.

do. Prior.-Actien 4 88 SMagdeburg Leipz. Stamm-Actien 4 240
do. do. Prior.-Actien 4 100 994do. Halberſt. StammActien 4 150
do. do. Prior.-Actien 4 100 994
do. Wittenb. do. 4 7 Sdo. do. Prior.-Actien 5 1034

Amſterdam kurze Sicht. 144do. „2 Monat r u 1332Hamburg kurze Sicht (1513
do. 2 Monat 1504Frankfurt kurze Sicht. S Sdo. 2 Monat (56 20Preuß. Friedrichsd'or e n u 1134

Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 1094
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